
Nikolausmarkt Itzum
bringt fast 19000 Euro ein

Kolpingsfamilie St. Georg unterstützt kleine Viehzucht in Afrika

der Wasserversorgung und
die Anschaffung von Klein-
tieren wie Hühnern, Kanin-
chen oder Ziegen und damit
verbunden für den Aufbau
kleinerViehzucht vonFami-
lien in Afrika gedacht.
Eigentlich wollte Gabriela
Bechthold den symboli-
schen Scheck über 16000
Euro am Donnerstagabend
an Volker Greulich, der
beim internationalen Kol-
pingwerk für Afrika zustän-
dig ist, übergeben. Doch der
Orkan verhinderte seine
Anreise aus Köln.

Neben dem Nikolaus-
markt sorgen diverse weite-
re Aktionen für Einnahmen
bei der Kolpingsfamilie, so-
dass andere soziale Projekte
unterstützt werden können:
500 Euro sind für denMalte-
ser Herzenswunsch-Kran-
kenwagen bestimmt, der
schwerkrankeMenschenan
einen Ort ihrer Wahl bringt
und damit letzte Wünsche
erfüllt. 1000 Euro bekommt
Bischof Michael Wüsten-
berg für Jugendarbeit in
Südafrika, 300 Euro gehen
an Pfarrer Franz Lax für sei-
neGemeindearbeit in Brasi-
lien und 500 Euro ans Kol-
ping-Familienferienwerk
für das Ferienparadies Pfer-
deberg.

Itzum. Der Nikolausmarkt
der Kolpingsfamilie St.
Georg ist seit Jahrzehnten
eine feste Größe im Itzumer
Veranstaltungskalender –
und die Erlöse können sich
sehen lassen. Seit Donners-
tagabend steht fest: In die-
sem Jahr kamen fast 19000
Euro zusammen.

Von 1986 an hatte Heinz
Kleineidam 25 Jahre lang
denMarkt im Einkaufszent-
rum Hansering organisiert.
Dann zogen die Stände vor
und in die Heinrich-Engel-
ke-Halle, berichtet Klaus
Bechtold, der seit sieben
Jahren als Chef-Organisa-
tor fungiert. Die Erlöse stellt
die Kolpingsfamilie für Pro-
jekte in Brasilien und Afrika
zur Verfügung. Insgesamt
sind bislang rund 338250
Euro zusammengekommen,
verkündete Bechtold jetzt
beim Dankeschön-Abend
für die Unterstützer des 32.
Nikolausmarkts. Der erste
Markt im Jahr 1986 hatte
fast 3300D-Mark in die Kas-
se gespült. Nach 15 Jahren
waren 22000 D-Mark er-
reicht.

Die Einnahmendes 32. It-
zumer Nikolausmarktes be-
tragen rund 13500 Euro.

Von Mellanie Caglar

Hinzu kommen Einkünfte
aus den Anzeigen in der In-
formationsbroschüre und
Spenden, sodass Chef-Or-
ganisator Bechtold ein Er-
gebnis von etwa 18700 Euro
bekanntgab.

Alle Märkte liefen unter
dem Thema „Wasser hilft
Leben“. So unterstützte die
Kolpingsfamilie in den ers-
ten 25 Jahren Wasser-Pro-
jekte wie den Bau von Zis-
ternen und den Kauf von
Pumpen in Brasilien. Dann
folgten Projekte in Afrika,

die sich ebenfalls mit dem
nassen Element befassten.
Eine Ausnahme bildete das
vergangene Jahr – mit dem
Markterlös unterstützte die
Kolpingsfamilie den Wie-
deraufbau von durchErdbe-
ben zerstörten Häusern in
Tansania.

Welches Projekt die Kol-
pingsfamilie 2018 bezu-
schussen möchte, muss der
Vorstand noch entscheiden,
sagte Bechtold. In diesem
Jahr ist der Erlös für denBau
vonZisternen zur Sicherung

Mit dem Geld aus Itzum werden unter anderemWasserspeicher
wie hier in Tansania finanziert. FOTO: HAZ-ARCHIV

7. KULTURERBE IM LICHT
KOMPLIZEN BRAUCHT JEDER

9. ZU BESUCH BEIM NACHBARN

HAZ SERIE

Damit Sie bei den EVI Lichtungen
nicht den Überblick in der Stadt
verlieren, hat die HAZ eine Web-
App programmiert, die Sie auf
Ihrem Smartphone zu allen
Installationen leitet. Die App
erkennt dabei automatisch, wo in
Hildesheim Sie gerade sind und
zeigt Ihnen die Kunstwerke, die
am nächsten sind. Dazu gibt es
Informationen zu den
Installationen, den Orten und den
Künstlern. Die App ist unter
evilichtungen.hildesheimer-
allgemeine.de aufzurufen und
dann als Icon auf dem
Startbildschirm Ihres
Smartphones zu speichern.
Die Lichtungen sind vom
Donnerstag bis Sonntag, 25. bis
28. Januar, von 18 bis 23 Uhr in
der Stadt kostenfrei zu begehen.
Ein Broschüre empfiehlt
verschiedene Routen.

Sie erwarten die
Festival-Besucher
schon: die 140
ehrenamtlichen

Komplizen. Mit viel
Wissen über Kunst

und Technik
führen sie durch
die Biennale.

Arbeit und den Künstler, über das
Konzept der Lichtungen und über
weitere Ausstellungsorte erzählen
können, „aber jetzt nicht so, dass sie
irgendwelche Fakten auswendig
lernen sollen. Bloß nicht. Wenn ein
Dialog stattfindet, wenn vielleicht
auch die Komplizen den Besuchern
Fragen stellenund sie so zumNach-
denkenbringen, dann sindwir hap-
py.“

Kraft und ihr Teamwollten einen
gleichwohl informativen als auch
offenen Rahmen schaffen, in dem
die Komplizen etwas über die Lich-
tungen und ihre Künstler erfahren
können.Die Lösung: eineReihe von
Workshops, die das Festival jeweils
aus einem bestimmten Blickwinkel
beleuchten.

DieOrtewarenschonThemaund
das Gesamtkonzept des Festivals,
auch über einzelne Künstler wurde
gesprochen. Der letzte der Info-
Abende hat amDonnerstag die Rei-
he beschlossen. In den Dachpavil-
lon des Roemer- und Pelizaeus-Mu-
seums mit Blick auf die Stadt sind
fast 30 Menschen gekommen, ge-
nug, umdenRaumvoll zu besetzen.
Es geht zu wie in einem Uni-Semi-
nar: Jacken liegen auf der Erde,
außer Deutsch wird auch Englisch

und Spanisch gesprochen, es gibt
Apfelschorle und Schokolade, alle
sagen Du.

„Das Wort ’Komplizen’“, flüstert
eine Frau ihrer Sitznachbarin zu,
„das ist ja ein Begriff aus der Kunst.
Er bedeutet, dass man nur gemein-
sam etwas erreichen kann.“ – „Oh,
ach so“, sagt die Nachbarin. Dann
schauenbeidewiedernachvorn,wo
Lichtdesigner Jasper Kühn seine
Taschen ausleert. Er habe „einfach
mal alles mitgebracht, was ich eh
immer somitmir rumtrage“, sagt er.
„Das lege ich jetzt hier hin, und ihr
könnt nach vorne kommen undmal
schauen, was ihr davon kennt.“

Glühlampen und Werkzeuge
legteraufdenTisch,kleineundgrö-

ßere. Eine Frau kann sofort einen
Phasenprüfer als solchen identifi-
zieren, der Mann hinter ihr
schnappt sich eine Glühbirne und
sagt: „Das ist eine thermische Licht-
quelle, da drinnen ist keine Luft, da
drinnen ist ein Vakuum.“ – „Ge-
nau“, sagt Jasper Kühn und erklärt,
dass man diese Art von Glühbirnen
nicht mehr zu kaufen bekomme –
eben weil sie mehr Wärme als Licht
erzeugen und deshalb dieAuflagen
an dieWatt-Leistung nicht erfüllen.

Was ihnaufdieFragebringt:Was
ist eigentlich Licht? Er projiziert das
sichtbare Spektrum an die Wand,
eine Skala von Ultraviolett und Inf-
rarotund fragt: „Weißeiner,wasdas
K bedeutet?“ – „Kelvin!“, kommt es
aus der Runde zurück. „Genau“,
sagt Kühn wieder. „Das K bezeich-
netdieFarbtemperatur. Jeniedriger
derWert, desto wärmer das Licht.“

„Was?Wie nochmal?“, fragen ei-
nige, die mitschreiben wollen, was
Kühn sagt. Als wäre das hier tat-
sächlich ein Seminar und der Licht-
designer ein Dozent. Von ganz hin-
ten kommt die Frage: „Und das
müssen wir den Leuten dann wirk-
lichalles so erzählen, ja?“Kühnver-
neintmit einemLächeln. „Natürlich
nicht. Es ist halt ganz schön, wenn

man zumindestmal von solchenBe-
griffen gehört hat.“

Um sie dann vielleicht ins Ge-
spräch zubringen, indenDialogmit
den Besuchern der EVI Lichtungen,
der sich wohl eher um Kunst und
weniger um Technik drehenwird.

Hildesheim. Hundert sogenannte
Komplizen haben sie sich anfangs
gewünscht, jetzt haben sie 140. Alle
wollen die Besucher der EVI Lich-
tungen begleiten.

„Esgehtdarum,dassdieKompli-
zen als Ansprechpartner mit dem
Publikum in Kontakt treten und ih-
nenetwasüberdieKunstwerkever-
mitteln“, erzählt Johanna Kraft,
eine der künstlerischen Leiterin-
nen. Zwar sollten die Komplizen
schon einiges über die jeweilige

Von Kathi Flau

Sollte man mal in der Hand gehabt
haben: Alte Glühbirnen werden noch
richtig heiß.

„Komplizen“ führen Gäste hinters Licht

Sollte man mal gesehen haben: Jasper Kühn zeigt verschiedene Lichtquellen und erklärt, wie sie funktionieren. FOTOS: MORAS

Die Macht
der

Reformatoren
Hildesheim.Wie konnten dieGe-
dankenderReformatorenderart
mächtigwerden?Die Protestan-
ten sagen: Die katholische Kir-
che hatte, insbesondere durch
dasAblasswesen, als Institutder
Heilsvermittlung derart herab-
gewirtschaftet, dass die Refor-
mation zwangsläufig war. Wa-
rum aber blieb dieMehrheit der
westlichen Christenheit dann
katholisch?

Die Protestanten waren
mächtig, weil sie auf eine be-
stimmte politische und wirt-
schaftliche Situation trafen, die
mit den besonderen Gegeben-
heiten des Heiligen Römischen
Reiches im Zusammenhang
steht, welche wiederum einge-
bunden war in internationale
wirkende Zusammenhänge.
Darüber referierte Peter Müller.

Er ist Koordinator einer im
Aufbau befindlichen Forscher-
gruppe zum Thema „Europa –
Repräsentationen in Raum und
Zeit“. Abschließend will er sich
einer Bilanz des Reformations-
jubiläums annehmen. Der Vor-
trag beginntMontag, 22. Janu-
ar um 18.15 Uhr. Sie findet im
Rahmen der öffentlichen Uni-
Reihedes Instituts fürGeschich-
te der Stiftung Universität Hil-
desheim„Europagespräche“ im
Riedelsaal der Volkshochschule
statt. jkr

Freie Plätze
bei Erste-

Hilfe-Kursen
Hildesheim. Für den Führer-
schein, die Jugendleitercard, das
StudiumoderdenBeruf: Invielen
Bereichen ist es wichtig oder so-
gar vorgeschrieben, eine Erste-
Hilfe-Ausbildung zu haben. Die
Malteser haben noch frei Plätze
für folgende Kurse:
■ Erste-Hilfe-Grundkursus: Am
25. Januar, 27. Januar, 30Januar,
2. Februar und am 10. Februar.
■ Erste-Hilfe-Training: 1. Februar,
13. Februar, 1. März.
■ „Notfälle im Kindes- und
Säuglingsalter“: 3.März, 7.März

Anmeldung unter 0 51 21 /
55 01 5 oder online: www.malte-
ser-hildesheim.de. jkr
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